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Liebe Mitgl ieder des Vereins, l iebe Leser-
innen und Leser,
Die Vereinigung zur Förderung der Expe-
rimentel len Archäologie in Europa EXAR
tagte 201 7 in Xanten auf dem Gelände
der einstigen römischen Stadt Colonia Ul-
pia Traiana. Rund 400 Jahre lang war
Xanten neben Köln, Trier und Mainz eine
der größten und bedeutendsten römi-
schen Städte in Germanien. Ein Glücks-
fal l war, dass das Gelände der einstigen
Römerstadt in Mittelalter kaum besiedelt
wurde, sodass sich vieles im Boden gut
erhielt. 1 973 beschloss der Landschafts-
ausschuss des Landschaftsverbands
Rheinland (LVR) die Einrichtung des Ar-
chäologischen Parks auf dem Areal der
ehemaligen Colonia, der am 8. Juni 1 977
eröffnet wurde. Über 570.000 Besucher,
darunter 40 Prozent Kinder, Jugendliche,
Schüler unter 1 8 Jahren, haben den Ar-
chäologischen Park Xanten (APX) 201 7
besucht, der damit zu den meistbesuch-
ten Museen Deutschlands zählt. Es war
ein idealer Ort für die 1 5. EXAR Jahresta-
gung vom 28. September bis 1 . Oktober
201 7. Ein besonderer Dank geht an Dr.
Martin Müller, den Leiter des APX und an
seine Mitarbeiter, die sich jederzeit bes-
tens um uns kümmerten und hervorra-
gende Voraussetzungen für die gelunge-
ne Durchführung der Tagung schufen. Zu-
gleich gaben sie uns tiefe Einbl icke in Or-
ganisation und thematische Orientierung
des Parks.
Zwei Vortragstage und ein abschließen-
der Exkursionstag, der uns durch den
weitläufigen Archäologischen Park mit
Römermuseum, Schiffswerft, Hafentem-
pel und Amphitheater führte, fül lten das
dreitägige Programm. Rund 20 Vorträge

beleuchteten aktuel le Vorhaben der Ex-
perimentel len Archäologie aus unter-
schiedl ichen Blickwinkeln. Wie jedes Jahr
konnte dabei ein breites Spektrum aus
dem Bereich „Experiment und Versuch“,
„Rekonstruktion“ sowie „Vermittlung und
Theorie“ vorgestel lt werden. Das 250 Sei-
ten umfassende Jahrbuch fasst in 22 Bei-
trägen das Wichtigste der vergangenen
Jahrestagung zusammen. Passend zum
Ort der Zusammenkunft lag ein besonde-
rer Schwerpunkt auf Experimenten und
Versuchen zur Archäologie der Römi-
schen Provinzen. Römische Bautechni-
ken – genannt seien die Stichworte Opus
Caementitium, Estriche und Beton – wur-
den ebenso thematisiert wie praktische
Erfahrungen im Betrieb einer Therme und
beim Nachbau eines Römerschiffes. In
den Bereich der Mobil ität zu Wasser führ-
ten uns neben dem römischen Schiffsbau
zwei Einbaum-Experimente. Unterschied-
l iche Fragestel lungen zur Rekonstruktion
nahmen sich Vorträge zur neuen Herrin-
nenhalle von Mitterkirchen an der Donau,
Österreich, und zur Kaiserpfalz „Franco-
nofurd“ an. Drei Berichte aus dem Be-
reich „Vermittlung und Theorie“ widmeten
sich der Rezeption archäologischer Ver-
suche und dem Potential von „Citizen
Science“, bei der sich Bürgerinnen und
Bürger an der Wissensbeschaffung und
am Erkenntnisgewinn betei l igen. Ein
Rückblick über die Vereinstätigkeiten aus
der Feder von Frau Ulrike Weller rundet
den aktuel len Band ab.
Wir wünschen Ihnen viel Spaß beim
Lesen
Prof. Dr. Gunter Schöbel
Vorsitzender EXAR

Vorwort
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Perlen! Eine Perle kommt selten allein,
und – oft genug! – kommt das mit Perlen
vollgestopfte Grab am letzten Grabungs-
tag und/oder im tiefsten Winter und/oder
wenn der/die/das Archäologe es eigent-
l ich nicht brauchen kann.
Perlen im Körpergrab, modern ausgegra-
ben, eben nicht bei Matsch oder Eis, eben
nicht am letzten Tag, während die Bag-
gerschaufel schon über die Schulter
kragt: ein gut erhaltener Perlenbefund,
detai l l iert dokumentiert und adäquat ver-
sorgt. Der Idealfal l eben, den gibt es tat-
sächlich. Perlen, die noch Loch an Loch
liegen, sodass man den sie einmal ver-
bunden habenden Faden quasi fast noch
sieht (wunderschönes Beispiel: Mahndorf

SN-Grab 31 , Brustgehänge, an zwei Fi-
beln befestigt. Das Gehänge ist in der
oberen Hälfte einsträngig, erweitert sich
dann auf mindestens vier Stränge. Diese
laufen zentral in mehreren größeren Per-
len wieder zusammen. GROHNE 1 953, Taf.
A; S IEGMANN 2006, 296.) (Abb. 1).
Fast noch – denn Fäden im Original sind
selten (Abb. 2). Das ist nachvollziehbar,
denn natürl ich braucht es zur Konservie-
rung des Fadens eines Perlenschmucks
die gleichen Erhaltungsbedingungen wie
für andere Texti lreste auch. Und es
braucht jemanden, der daran denkt, dass
auch in Perlen Texti lreste erhalten sein
könnten. Fäden, Schnüre, Bänder, Kor-
deln & Co. – die Fäden sind es, die aus

Experimentel le Archäologie in Europa 1 7 – Jahrbuch 201 8, S. 1 86-1 98
Kategorie: Rekonstruierende Archäologie

Die Spur der Fäden
Perlenensembles und ihre Aussagemöglichkeiten

Maren Siegmann

Summary – A thread's hunt. From beads to baubles. An archaeologist's nightmare: a
burial site, stuffed up to the gills with beads . . . beads . . . lots of beads . . . hundreds of
beads . . . Usually, they end up scattered in a cardbox. Or, if they are lucky, stringed on a
plastic filament. Nicely arranged from tiny to big, or sorted by colour, type, or number.
Rarely there is someone to undertake the task to reconstructing the bauble they once
adorned: the original threads, ribbons, cords they were threaded on are decayed and
long gone. Necklaces and pendants, embroideries and bracelets, braids and belts – there
are multifarious possibilities to adorn oneself and one's outfit with beads.
The presentation is about the threads. About where and how the beads were situated in
the grave, how to interpret this, how to reconstruct (mentally or otherwise) the beaded
fineries. And the textile components, both bead-bauble-tie-together and the accompany-
ing clothes: colours, cuts, appearances, effects and bead-textile-interactions.

Keywords: Pearls, reconstruction, textil
Schlagworte: Perlen, Rekonstruktion, Textil
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einer Handvoll Perlen das Schmuckstück
machen!
Es soll an dieser Stel le nicht um das Ma-
terial der Fäden gehen – die wenigen er-
haltenen und untersuchten Reste beste-
hen aus Flachs oder Wolle, sind einfach
gedreht oder mehrfach gezwirnt; jeder er-
haltene Fadenrest ist ein Individuum, al l-
gemeinverbindl iche Aussagen lassen sich
nicht treffen.
Vielmehr soll es um die Herangehenswei-
se gehen: Wie komme ich von meinem
Perlenbefund zu einem benutzbaren Re-
konstruktionsversuch?

Beginnen wir mit dem Körpergrab von
eben: jede Menge Perlen und ausrei-
chend Zeit zur Dokumentation. Die Quali-
tät der Erhaltung zeigt sich hier an der
Lage der Perlen im Grab (Abb. 3). Sind

Abb. 2: Perlenforscher-Hauptgewinn: 18
Fäden, 424 Miniaturperlen, zwei große
Perlen aus massivem Silber. Immenbeck
AE19. – Bead-Researcher's jackpot: 18
threads, 424 miniature beads, 2 heavy-
weights of silver. Immenbeck AE19.

Abb. 1: Ein sehr eindrucksvoller Perlen-
schmuck. Er beginnt einsträngig, weitere
Stränge kommen hinzu. Mindestens vier
Stränge wurden zusammengefasst und
durch die größeren zentralen Perlen hin-
durch geführt. Mahndorf SN-Grab 31. –
Very impressive piece of bead-jewelry. It
starts single-stranded. Some more
strands are added. The (minimum) four
strands were joined to go through the
bigger central beads. Mahndorf SN-grave
31.

Abb. 3: Perlen. Noch aufrecht stehend,
Loch-an-Loch (gut), umgefallen (schlecht)
und durch die Gegend gekullert (sehr
schlecht). Liebenau P10/A2. – Beads
sticking upright hole-to-hole (good) vs.
beads keeled over (bad) bs. beads rolled
away (very bad). Liebenau P10/A2.
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sie im Verband, stehen aufrecht, Loch an
Loch? Oder l iegen sie einzeln mit dem
Loch nach oben? Loch-nach-oben ist
schlecht, denn dann sind die Perlen sehr
wahrscheinl ich vorher herumgerol lt. Eine
auch nur halbwegs sichere Rekonstrukti-
on des Perlenschmucks ist in diesen Fäl-
len schwierig bis unmöglich.
Gut erhaltene Loch-an-Loch-Befunde da-
gegen sind im besten Fall natürl ich per-
lengenau rekonstruierbar (Abb. 4). In be-
sonders perlenreichen Gräbern lauert
aber sofort die nächste Schwierigkeit: Zu
wie vielen Perlenschmuckstücken gehö-
ren die Perlen überhaupt? Perlen auf der
Brust und Perlen um den Arm auseinan-
der zu sortieren ist ja noch vergleichswei-
se simpel. Was aber, wenn mehrere

Abb. 4: Ausgegraben: einsträngige Per-
lenschnur. Jede einzelne Perle ist be-
schrieben, kartiert, konserviert. Idioten-
Sicher. Liebenau H11/A2. – Excavated:
single-strand bead-necklace. Every single
bead descripted, documented, charted,
preserved. Fool-proof. Liebenau H11/A2.

Abb. 5: Ensemble aus Miniaturperlen
(Stickerei? sehr eng um den Hals ge-
tragenes Collier?). Mit Lederriemchen
an den Fibeln festgesteckt zwei Ringö-
sen, daran befestigt zwei Perlensträn-
ge. Ein weiterer kurzer Strang Perlen
(inklusive zwei große Bernsteinperlen)
könnte an der linken Ringöse oder an
der kreuzförmigen Fibel angeknotet ge-
wesen sein. Ringösen (die eigentlich
als Zubehör zu Männergürteln gelten)
für Perlengehänge zu nutzen, ist bei
den Issendorferinnen üblich. Issendorf
Grab 3527. – Ensemble of miniature
beads (stitched-on? very short neck-
lace?). Two loops snatched away from
a men's belt, dangling on leather straps
from two fibulae (a very common trick in
Issendorf). Dangling between these two
strands of beads. A forth piece of bea-
ded jewelry was a short strand inclu-
ding 2 big amber beads. This strand
could have been worn knotted to the
left loop or to the cruciform fibula.
IssendorfGrave 3527.
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Brustgehänge übereinander getragen
wurden? Perlencoll ier und Ausschnittbe-
satz übereinander l iegen? Besätze und
Verzierungen, Armbänder, einfache Hals-
ketten und aufwendige Coll iers, Gürtela-
mulette und Fibelgehänge, Perlengürtel
und Tascheninhalte. . . Die erste, oft
schwierige Aufgabe besteht darin, die ver-
schiedenen Perlenbefunde zu identifizie-
ren und voneinander zu trennen und die
zweite, sie funktional zu deuten (Abb. 5).
Das ist nur möglich mit detai l l ierten Lage-
plänen, die (hoffentl ich) auch die Ausrich-
tung der Fadenlöcher dokumentieren [Ei-
ne Auswahl beispielhaft publizierter Per-
lenbefunde: Nørre Sandegård (JØRGEN-
SEN , NØRGÅRD JØRGENSEN 1 997),
Skovgårde (ETHELBERG 2000), Issendorf
(HÄßLER 2002), Schleitheim (REICH 2002),
Baar-Früebergstraße (MÜLLER 2007; MÜL-
LER 201 0), Dortmund-Asseln (S ICHERL
2011 ). Zur Rekonstruktion von Perlenbe-
funden siehe S IEGMANN 2005; S IEGMANN
2006; S IEGMANN 2007; S IEGMANN 201 6.
Auswahl anschaulicher Einzelbefunde:

Bosau (GEBERS, H INZ 1 971 ), Bülach Grab
5 (s. u.), Himlinghøje Grab 1 949 (LUND
HANSEN 1 995, Fig. 4,45-46), Lauffen Grab
2 (SCHACH-DÖRGES 1 981 ), Mahndorf SN-
Grab 31 (s. o.), Schömberg „Neidl inger“
Grab 9 (MORRISSEY 2000, Abb. 1 7); Zwee-
loo „Prinzessin“ (s. u.)].
Funktional deuten: Das ist – natürl ich –
oft leicht gesagt und schwer getan. Eben-
so natürl ich lassen viele Perlenbefunde
auch mehrere funktionale Deutungen und
mehrere Rekonstruktionsvorschläge zu.
Deutl ich schwieriger wird Ansprache und

Abb. 7: Wie viele Perlenensembles gibt es
im Grab überhaupt, und wie sind diese zu
deuten? Gibt es klar aufeinander bezoge-
ne Kleidungskomponenten (Perlen – Me-
tallschmuck – Textil)? Gibt es eine Strati-
graphie von solchen Komponenten? Is-
sendorf Grave 3549. – How many beaded
thingies, and how to interpret them? Can
bead-metal-textile-dress-components be
identified? Is there a stratigraphy of such
components? Issendorfgrave 3549.

Abb. 6: Liebenau H11/A2 rekonstruiert.
Grün markiert: Perlen mit einem Zwilling
bzw. einem optischen Pendant. Rot
markiert: Perle ohne Gegenstück. Die
meisten Perlen besitzen ein optisches
Gegenstück – aber Symmetrie war nicht
beabsichtigt. – Liebenau H11/A2 recon-
structed. Marked green: beads with
twin/optic counterpart. Marked red: beads
with no counterpart. Most of the beads
have an optical pendant – but symmetry
was not intended.
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Nachbildung eines Perlenschmuckstücks
ohne detail l ierte Lagebeobachtungen al-
lein nach Rezeptur („man nehme . . . “),
viel leicht noch ergänzt um ein lakonisches
„im Brustbereich“.
Standardprozedur ist, zuerst auf „Dublet-
ten“ zu prüfen – zu welchen Perlen gibt es
ein exaktes Gegenstück oder ein opti-
sches Pendant? Könnte der Schmuck/das
Coll ier streng symmetrisch aufgebaut ge-
wesen sein? Oder eher mit lockerer Sym-
metrie und leichten Variationen rechts und
links? Oder farbrhythmisch – zwei blaue,
eine bunte, zwei blaue, eine bunte?
Gibt es besonders große und/oder auffal-
lende Einzelstücke? Ein einzelner auffal-
lender Hingucker kann bei der Rekon-
struktion eines Perlencoll iers mit ziemli-

cher Sicherheit als Zentralperle behandelt
werden, schon gar, wenn er deutl ich
schwerer ist als der Rest. Was aber, wenn
es mehrere solche Hingucker gibt, die
aber optisch nicht kompatibel sind? Einer
auf der Brust, einer im Nacken, wie auf
Fundvorlagetafeln häufig impliziert? Die
Möglichkeit besteht natürl ich – aber
ebenso natürl ich nur, wenn es ein Indiz
dafür gibt, dass das Coll ier tatsächlich um
den Nacken herum gereicht hat. Und
wenn die rekonstruierte Perlenschnur da-
für überhaupt lang genug ist. Könnten
mehrere Hingucker von gleichvielen par-
al lelen Strängen stammen oder könnte
aus verschiedenen Sonderperlen ein
pendil ienartiges Mittelstück gefertigt ge-
wesen sein?
Wie sieht das Verhältnis von großen zu
kleinen Perlen aus? Könnte der Schmuck/
das Coll ier größenrhythmisch arrangiert
gewesen sein – acht kleine, eine große,
acht kleine, eine große? Oder formrhyth-
misch – drei runde, fünf l insen, drei run-
de, fünf l insen? Gibt es Perlen, die kei-
nesfal ls nebeneinander gesessen haben
konnten? Kleine Perlen z. B. verschwin-
den gerne in den Löchern großer Perlen.
Wie steht es mit den Lochgrößen?
Wie dick/stabil kann der Faden bzw. die
Schnur höchstens gewesen sein? Die
Wahl des Fadens bzw. dessen Dicke und
Festigkeit hat Folgen: zu dünn, zu schlab-
berig und die Perlen hängen V- oder gar
unförmig um den Hals. Zu dick und die
Perlenschnur bildet einen steifen Ring.
Zu dünne Schnur, aber mordsschwerer
Perlenschmuck: Reißt die Perlenschnur,
verl iert man/frau (eigene Erfahrung) zu-
mindest einige der Perlen. Das kleinste
Loch ist dabei natürl ich das schwächste
Glied der Kette. Zum Beispiel der Perlen-
gürtel der „Prinzessin“ von Zweeloo:
Großperlen und Metal lringe von insge-
samt über 600 g Gewicht auf ein Leder-
band gezogen. Das größte Fadenloch mit
1 0 mm, die meisten um die 5 mm. Die
kleinsten Löcher – Glasperlen Nr. 1 6 und

Abb. 8: Collier, vier Stränge, die alle leicht
in der Länge differieren; nur so liegen die
Stränge beim Tragen parallel. Keine Per-
len im Nacken. Das Perlencollier war vom
gefibelten Mantel verdeckt. Bülach Grab
5. – Collier, four strands of beads of
slightly different lenght so the strands
stay parallel. No beads in the neck. The
beads were hidden by the cloak closed by
the fibula. Bülach grave 5.
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Nr. 31 , Bernsteinperle Nr. 1 7 – mit 3 bzw.
2 mm respektive. Bei texti len Schnüren
gibt es Tricks, sehr dicke Fadenbündel

durch sehr kleine Löcher zu ziehen. Die
meisten dieser Tricks funktionieren aber
nicht bei Leder – und so kann das für den
Gürtel genommene Lederband kaum di-
cker (und kaum stabiler) als heutige han-
delsübl iche Rinds- bzw. Ziegenleder-
schnüre gewesen sein. Das hat Folgen
sowohl für die Rekonstruktion dieses Per-
lenschmuckstücks als auch für die Re-
konstruktion des gesamten Kleidungsen-

Abb. 9: Vier Perlen auf einer langen Kor-
del, an der Fibel befestigt und frei
schwingend. Ganz simpel, aber mit un-
glaublichem Effekt. Das Perlengehänge
zeigt die minimale Länge des darunter
getragenen Mantels. Bülach Grab 5. –
Four beads, swinging on a long cord from
the fibula. Simple bauble, great effect!
The beads give the minimum lenght of
the cloak worn beneath. Bülach grave 5.

Abb. 10: Art und Tiefe des Halsaus-
schnitts, Material, Dicke und Struktur
des darunter getragenen Stoffes und
die Länge und das Gewicht einer Per-
lenkette/eines Perlencolliers müssen
zusammenpassen. Theodora-Mosaik,
San Vitale, Ravenna. – Neckline, decol-
leté (if any), solidity of fabric have to
harmonise with lenght and weight of the
beaded jewelry. Theodora-Mosaik, San
Vitale, Ravenna.
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sembles – weder wird der Perlengürtel
straff um die Tail le getragen worden sein,
noch kann an ihm ein Beutel gehangen
haben (S IEGMANN 2006, 297-301 . Zeich-
nerische Rekonstruktion der Kleidung
samt Perlenschmuck – alle drei falsch! –
bei ES, YPEY 1 977, Abb. 1 3; VONS-COMIS

1 988, Fig. 1 4; PÉRIN , FORNI 1 985, 35, Nr.
1 0).
Man ahnt es – fundierte Kenntnisse si-
cherer, gut dokumentierter, zeitgleicher
Perlenbefunde sind beim Rekonstruieren
undokumentiert geborgener Perleninven-
tare unabdingbar. Ebenfal ls unabdingbar:
sich (soweit möglich) von den ästheti-
schen Gewohnheiten der eigenen Zeit frei
machen (Abb. 6). Nicht jeder 1 :1 -nach-
Befund-rekonstruierte Perlenschmuck ist
auch „schön“. Zwar nicht unabdingbar,
aber aufschlussreich, ist es, nach ein-

Abb. 11: Zwei Gesichter derselben Medaille: der Farbeffekt der Perlen und der Kleidung,
die mit diesen getragen wird. – Two faces of the same coin: the colour-effects of the
beads and of the clothes worn with them.

Abb. 12: Vorsicht bunt! Das Textildesign
orientiert sich an einem Original aus Is-
sendorf, darauf die Rekonstruktion einiger
Perlenschmuckstücke. Issendorf Grab
3527. – Protect your eyes! Textile design
inspired by an original find from Issendorf,
reconstruction of some of the beaded
adornents from Issendorfgrave 3527.
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und demselben „Rezept“ mehrere Rekon-
struktionsvarianten zu fertigen.
Wir legen die undokumentierten Perlenin-
ventare beiseite und kehren wieder zu
den Grabfunden mit Detailplänen und ih-
rer funktionalen Deutung zurück. Immer
zu beachten sind die Stratigraphien: Wel-
che Perlenbefunde überlagern sich (Abb.
7)? Besonders wichtig: Auf welche Metal l-
objekte nehmen die Perlen Bezug? An
welche Fibel, an welchen Ring, an welche
Öse könnte der Faden eines Gehänges
geknotet gewesen sein? Welche Texti l-
stratigraphien konnten für die Metal lobjek-
te erarbeitet werden, und welchem Texti l-
stratum wäre welches Perlenschmuck-
stück zuzuordnen? Ein an eine Fibel an-
geknotetes Perlengehänge lag natürl ich
auf dem gleichem Stoff auf wie die zuge-
hörige Fibel.
Zum Beispiel Bülach Grab 5 (Abb. 8): Ei-
ne reiche Dame, umfangreiche Texti lres-
te, als oberste Kleidungsschicht ein Man-
tel (2/2 Köper, Mischgewebe aus Wolle
und Kaninchenhaar), verschlossen mit ei-
ner Goldscheibenfibel. Unter dieser Fibel
(also auch unter dem Mantel) das sehr
gut erhaltene Perlencoll ier: getragen auf
einem weiten gefältelten Kleid aus feiner,
orange-gelb erscheinender indischer

Baumwolle (z/z Leinwandbindung) mit
brettchengewebten Zierstreifen (AMREIN U .
A. 1 999, 93; 95-96). Luxus pur!
Das zweite Perlenschmuckstück dieses
Grabes wird leicht übersehen. Es wirkt
auch bescheiden: vier größere Perlen
Loch an Loch, auf Oberschenkelhöhe in
leichtem Bogen angeordnet (Abb. 9). Of-
fensichtl ich waren die Perlen auf eine
Kordel o. ä. gezogen und diese wiederum
an der Fibel befestigt. Selbstverständl ich
hat Verf. dieses Gehänge nachgebildet
und entsprechend getragen. Und war
überrascht, wieviel Wirkung sich mit ei-
nem so simplen Perlenschmuck erzielen
lässt – vor al lem, wenn der Mantel ge-
schlossen getragen wird und sich einzig
Fibel und Gehänge vor dem Untergrund
des Mantels abheben. Die lange Schnur
und das relativ große Gewicht lassen das
Gehänge beim Gehen und vor al lem bei
Drehungen weit schwingen, was der Da-
me aus Bülach zu Lebzeiten möglicher-
weise Freiraum um sich herum verschafft
hat. Im Fall von Bülach sind zahlreiche
Texti lreste vorhanden und so die Länge
des Mantels bestimmbar. In anderen Fäl-
len ist das nicht der Fall ; hier können ver-
gleichbare Fibelgehänge als Indiz für die
Mindestlänge des darunter getragenen
Kleidungsstückes dienen.
Das Coll ier – viersträngig, keine Perlen im
Nacken – lag verhältnismäßig eng am
Hals an. Allerdings bei weitem nicht so
eng wie antike Perlenkettchen, deren
Trageweise von ägyptischen Mumienpor-
träts (SEIPEL 1 998; PARLASCA, SEEMANN
1 999) gut bekannt ist. Dass diese Kett-
chen so kurz sind, ist durch den Schnitt
der Tuniken bedingt, deren Hals„aus-
schnitt“ aus einem waagerechten Schlitz
besteht. Ist die Perlenkette zu lang, ver-
schwindet sie innerhalb kürzester Frist
zum Teil unter dem Stoff, was natürl ich
nicht der Zweck der Übung ist. Das Büla-
cher Coll ier als Indiz für eine größere, aus
dem Stoff herausgeschnittene Halsöff-
nung?

Abb. 13: Das Beute-Bild! Heute ohne
die bunten Edelsteine, die einst in den
Fassungen saßen. Assiut. – The lus-
ted-after prey (nowadays without the
coloured precious jewels once ador-
ning it). Assiut.
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Die schmucktragenden Damen unter der
Leserschaft (und manche Herren) werden
es kennen: Sind Perlenkettchen oder Col-
l iers zu leicht, verhaken sie sich in gro-
bem Gewebe. Zu lange leichte und zu
kurze schwere Perlenschnüre verschwin-
den am Hals unter dem Stoff (Abb. 10),
zu schwerer Brustschmuck zerknittert
darunterl iegendes feines Texti l . Und so
weiter und so fort. Al le Bestandtei le eines
Outfits – Kleidung, Metal lschmuck, Per-
lenschmuck – müssen physikal isch zu-
sammenpassen, um die gewünschte Wir-
kung zu erzielen.
Lag der Perlenschmuck (brav) auf Stoff
oder (unbrav) auf der bloßen Haut? Las-
sen die Perlenschmuckstücke Rück-
schlüsse zu Schnitt oder Material der da-
zu getragenen Kleider zu?
Eigentümlicherweise ist der gesamte The-
menkomplex um die funktionale Zusam-
mengehörigkeit von Perlen, Metal lzube-
hör und Kleidung wissenschaftl ich (bis-
lang?) nur wenig beackert (S IEGMANN
201 6).

Und dann noch die Farben! Perlen kom-
men frisch gemacht mit hochglänzender
Feuerpolitur daher. Sie sind bunt. Ihre
Farbe bleibt, sie bleichen nicht aus (okay,
sie werden irgendwann schmuddelig, was
Seife aber leicht behebt). Die Farbvorl ie-
ben verändern sich und damit die Farb-
wirkungen der Perlenschmuckstücke, mal
langsamer, mal schneller. Urnenfelder-
zeitl icher Perlenschmuck glänzt edel in
Bronze-, Bernstein- und Türkistönen (ggf.
mit Weiß verziert). Hallstattzeitl iche Glas-
perlen-Armbänder kommen (in Saprope-
l it-Optik) in undurchsichtig dunklen
Brauntönen daher. Modehype der
Frühlatènezeit ist die Schichtaugenperle
in leuchtendem Gelb mit blau-weißen
Ringen. Tiefdunkles geheimnisvolles
Kobaltblau, monochrom und in einfachs-
ter Formgebung, ist das! Material für Per-
lenketten der Mittel- und Spätlatènezeit.
Das Frühmittelalter dagegen ist bunt-bün-
ter-am büntesten: Rot-Gelb plus X im 6.
Jh. , monochrom orange-rot-gelb-orange-
orange-weiß-türkis-orange im frühen 7.

Abb. 14: Byzantischer Goldhalskragen (okay, nicht ganz, aber nahe dran). Ørby, gefun-
den 1860, Rekonstruktion. – Byzantine gold-jewelry (close to, but not quite). Ørby, found
1860, no details, "recipe-type" reconstruction.
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Jh. , mit/ohne Unmengen an winzigen gel-
ben Perlchen. Und/oder (Modetrend B)
große protzige Buntperlen zum Blindwer-
den.
Wie wirkt derlei auf Stoff? Beziehungs-
weise auf verschiedenen Stoffen in ver-
schiedenen Farben und unterschiedl ichen
Mustern (S IEGMANN 201 6, Abb. 3-4) (Abb.
11)? Lassen sich Regelhaftigkeiten finden
– monochrome Perlen auf farbenfrohem
Texti l und vice versa? Nobles Unterstate-
ment (edles Blau auf reinem Weiß), Ton-
in-Ton oder Viel-hi lft-Viel (buntes Allerlei
auf möglichst wild gemustert)?
Nur selten (leider) wird man sich dieser
Frage mit entsprechenden Funden annä-
hern können. Trotzdem ein Beispiel: Verf.
hat während der Aufnahme der Perlen
aus Liebenau und Dörverden diese auch
fotografiert und dazu ein qualitätvol les
Makroobjektiv benutzt. Eines schönen Ta-
ges kam die Restauratorin des Nieder-
sächsischen Landesmuseums Hannover
im Laufschritt mit einem Texti lrest, den sie
aus einer Issendorfer Blockbergung frei-

präpariert hatte – einfach so im Sand, oh-
ne Metal loxyde erhalten. Nun ging es
darum, das Stück möglichst schnell zu
dokumentieren. Gesagt – getan. Ein klei-
nes Fragment, aber von unglaublicher
Farbigkeit. Leuchtend rot und leuchtend
grün, ein relativ feines Hahnentrittmuster.
Die Abb. 12 versucht, den Eindruck der
Farbwirkung dieses Stoffes samt des
(möglicherweise) zugehörigen Perlen-
schmuckes nachzustel len.
Bleiben wir noch kurz bei der Farbigkeit
von Perlenensembles, und zwar speziel l
von aufwendigem Perlenbrustschmuck
des 7. Jahrhunderts n. Chr. Orange ist die
In-Farbe, alternativ Gelb (gerne auch in
Kombination mit Bernstein), dazu größere
bunte Perlen, oft sogar mandelförmige
aus Amethyst. Die Wirkung einiger dieser
Perlencoll iers ist verblüffend (Abb. 14) –
und verrät das „Beutebild“ der modischen
Dame der Zeit: byzantinischer Gold-
schmuck, wie der Goldhalskragen aus
dem Fund von Assiut (Abb. 13). Dass tat-
sächlich die Hofmode des byzantinischen
Kaiserhofes auch auf „unsere“ Damen
ausstrahlte, ist keine Neuigkeit (SCHULZE
1 976). Was aber bislang ungeklärt ist,
sind die Mechanismen, die dahinter ste-
hen: Wer hat wann wie und wodurch
Kenntnis von diesen Schmuckformen ge-
habt, diese selbst gesehen und nach ei-
genen Möglichkeiten umgesetzt und mit
diesem Schmuck wiederum andere inspi-
riert? Und, an diese Fragen anschlie-
ßend: Wer hat warum explizit manches
eben gerade nicht übernommen?
Perlen haben wegen ihrer Farbigkeit eine
große Strahlkraft. Das bedeutet aber
auch, dass wenn frau die falschen Perlen
trägt, sie sich gleichzeitig outet. Viel leicht
als Trendsetterin. Eher aber als Hunger-
leiderin, als Landpomeranze, als Fremde,
als Migrantin.
Je größer, auffal lender, bunter der falsche
Ist-Schmuck ist, desto mehr fäl lt seine
Trägerin auf. Und das schon von weitem.
Migrantinnen, die demonstrativ ihre „Vor-

Abb. 15: Um die hundert schwere Glas-
perlen an den Ohrläppchen hängend?
Iversheim Grab 142. – About 100 heavy
beads dangling from the earlobes? Ivers-
heim grave 142.
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her“-Perlen behalten oder solche, die sich
quasi sofort in der neuen Heimat optisch
integrieren und sich von ihrem „Vorher“-
Schmuck trennen. . .
Hier tun sich spannende Themen auf,
weitgehend unerforscht (S IEGMANN 2005,
872-875; S IEGMANN 2009; S IEGMANN 201 6,
293). Doch das sind andere Geschichten,
die (viel leicht) ein anderes Mal erzählt
werden.
Wir beenden unsere Reise auf der Spur
der Fäden mit der Abb. 15. Eine hübsche
Rekonstruktion – mehrere Perlenstränge
umspielen lose schwingend das Gesicht,
sehr attraktiv.
Die Abbildung zeigt die Dame von Ivers-
heim, Grab 1 42 (FRANKEN 1 996, Kat. VI I I -
4-1 2), Vorbild ist der ebenso rekonstruier-
te Perlenschmuck des Mädchens aus
Grab 9 im Horreum von Kesztely-Fenék-
puszta (GERMANEN 1 988, Kat. VI , 45, 277
und Taf. 35; Rekonstruktionszeichnung
ANKE U . A. 2008, 60). Kleiner, aber feiner
Unterschied: die Art der Perlen. Ivers-
heim: große Glasperlen. Fenékpustza:
viele Kleinperlen, sehr viele Bernsteinper-
len, einige große Glasperlen. Und noch
ein kleiner, aber feiner, diesmal zeichneri-
scher Unterschied. Fenékpuszta: Die
Stränge hängen an Ohrringen, diese sind
an einem goldgeschmückten Haarnetz
befestigt. Iversheim: Die Perlen hängen
an Ohrringen und diese in den Ohrläpp-
chen. Der Zeichner hat geschummelt und
zu wenige Perlen gezeichnet und diese
auch noch um ein Drittel größenreduziert.
Trotzdem tut schon das Hinsehen weh,
und dem Selbstversuch sollte man/frau
aus dem Weg gehen.
Papier ist auch bei der Rekonstruktion
von Perlenschmuck geduldig. Die Praxis
– das Rekonstruieren und das Tragen des
rekonstruierten Perlenschmucks – verbin-
det dagegen auf eine sehr ersprießliche
Art das Nützl iche mit dem Angenehmen!
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